
Welliger Rundschreiben,
mehr individuelle Anleitung im Kreis Mitte

Aus der Diskussionsrede der Genossin M a r g o t  F e i s t ,  2. Sekretär der Kreisleitung Berlin-Mitte

Bei der Kritik an der Arbeit der 
Parteileitungen wurde immer wieder 
betont, daß die Arbeit einer Kreis
leitung danach beurteilt wird, wie sie 
die Grundorganisationen anleitet, 
welche Verbindung sie zu ihnen hat, 
und wie die Grundorganisationen der 
Partei, vor allem die Parteiorgani
sationen in den Betrieben, die Massen 
für die Politik unserer Partei ge
winnen.

Die Arbeit einer Landesleitung wird 
danach beurteilt, wie sie die Kreis
leitungen anleitet, sie befähigt, ihre 
Aufgaben durchzuführen und die 
Grundsätze und Ziele der Politik 
unserer Partei über die Kreisleitungen 
an die Massen zu tragen.

Von diesem Gesichtspunkt aus 
möchte ich zwei Probleme behandeln:
1. die Durchführung der Beschlüsse 
des Zentralkomitees und damit die 
Kontrolle der Beschlüsse, und 2. die 
Anleitung der Grundorganisationen. 
Die Beispiele dafür möchte ich aus 
der Arbeit der Kreisleitung Berlin- 
Mitte bringen.

Vorausschicken möchte ich, daß ich 
in der Funktion, in der ich hier 
arbeite, folgende Feststellungen ge
macht habe. Wenn man Genossen 
trifft — Mitarbeiter des Zentralkomi
tees oder Genossen aus der Landes
leitung Berlin —, dann entspinnt sich 
folgendes Gespräch: „Auch du bist ja 
jetzt in Berlin. Wo arbeitest du denn?" 
— „In Mitte!" — „So, in Mitte, na, 
dort ist die Arbeit sehr schlecht." 
„Woher weißt du das?" — „Ich kenne 
Mitte schon vor 1933 und da war es 
nicht anders, und dann hör mal zu: 
was war los mit den Parteidokumen
ten, und was ist da und da los?"

Die Genossen kennen also die 
großen Mängel und Schwächen der 
Arbeit der Kreisleitung Mitte und der 
dortigen Parteiorganisationen, aber 
keiner der Genossen, die davon wuß
ten, hat sich ernstlich bemüht, die 
Arbeit der Kreisleitung Berlin-Mitte 
nach allen Gesichtspunkten hin zu 
prüfen und den Genossen Hilfe und 
Anleitung für ihre Arbeit zu geben.

Es ist auch keine Lösung, den bis
herigen 1. und 2. Sekretär durch neue 
Genossen zu ersetzen. Wichtiger wäre 
es, den Genossen, die jetzt dort 
arbeiten, wirklich die Bedeutung der 
Arbeit klarzumachen und ihnen die 
richtige Hilfe und Anleitung zu geben.

Ich komme zum ersten Punkt: 
Durchführung der Beschlüsse des 
Zentralkomitees.

Die Beschlüsse des Zentralkomitees 
zeigen der ganzen Partei, worin im 
gegenwärtigen Augenblick die Haupt
aufgabe besteht und worauf die ge
samte Partei ihre Arbeit konzentrieren 
muß. Geschieht das in der Kreis
leitung Mitte? Nein, das kann man 
nicht sagen. Sprechen wir zum Bei
spiel über , die Durchführung des Be
schlusses über die Verbesserung der 
Agitationsarbeit vom Februar 1951 
und des Beschlusses des Politbüros 
über die Förderung der Arbeit der 
Gewerkschaften durch die Leitungen 
und Mitglieder der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands.

Der Beschluß vom Februar über 
die Verbesserung der Agitationsarbeit 
ist, abgesehen von sehr wenigen 
Parteiorganisationen, nicht durch
geführt worden. Bis heute besteht im 
Kreise keine Agitationskommission, 
wie es der Beschluß verlangt. Eine 
Argumentation wurde nur zu den 
Weltfestspielen ausgearbeitet. Auch 
in den größeren Parteiorganisationen 
bestehen keine Agitationskommissio
nen. Auf dem Papier gibt es 186 Agi
tatorengruppen. Mit den Agitatoren
gruppenleitern haben zwar Seminare 
stattgefunden, aber sie wurden 
schematisch durchgeführt. Im Kreis
sekretariat gab es bis zum heutigen 
Tage keine gründliche Diskussion 
über die in der Bevölkerung vorhan
denen Stimmungen und Meinungen. 
Deshalb hat es auch keine kämpfe
rischen Auseinandersetzungen über 
falsche Auffassungen in den Partei
organisationen gegeben.

Das ist nur möglich, weil das Kreis
sekretariat den Beschluß über die 
Verbesserung der Agitationsarbeit 
vom Februar 1951 nicht durchgearbei
tet hat, weil die Agitationsarbeit dem
zufolge nicht zu der wichtigsten Auf
gabe der Parteiorganisationen des 
Kreises geworden ist. Es wurden alle 
möglichen Arbeiten begonnen, wäh
rend die Konzentration auf drei oder 
vier Schwerpunkte zur Durchführung 
des Beschlusses unterblieb. Deshalb 
war es auch nicht möglich, die Er
fahrungen und Ergebnisse an Hand 
von Beispielen auf andere Partei
organisationen zu übertragen.

Die Abteilung Agitation bei der 
Landesleitung Groß-Berlin und die 
Landesleitung selbst führten niemals 
eine ernste Kontrolle darüber durch, 
wie die Kreissekretariate in Berlin zu 
den Artikeln, die im vorigen Jahr 
über die Agitationsarbeit in den Krei

sen der Republik veröffentlicht wor
den sind, Stellung genommen und die 
Lehren daraus gezogen haben. Die 
Arbeit des Landessekretariats und der 
Abteilung Agitation hat sich niemals 
auf einen Kreis besonders konzen
triert, um dort ein Beispiel zu schaf
fen, aus dem die Genossen der ande
ren Kreise lernen können.

Der zweite Beschluß, dessen Durch
führung ich hier kritisch behandeln 
will, ist der Beschluß: „Förderung der 
Arbeit der Gewerkschaften durch die 
Leitungen und Mitglieder der Sozia
listischen Einheitspartei Deutsch
lands."

Das Kreissekretariat Mitte hat sich 
erst in diesen Tagen mit dem ge
nannten Beschluß beschäftigt, obwohl 
ei bereits im November gefaßt wurde. 
Die Genossen Sekretäre der Industrie- 
Gewerkschaften waren anwesend. Und 
was zeigte sich? Die Genossen Ge
werkschaftssekretäre sind seit Mona
ten nicht von der Kreisleitung an
geleitet worden. Sie sind überaltert 
und haben ein Durchschnittsalter von 
55 bis 60 Jahren. In ihrer Arbeit gibt 
es keine Konzentration auf Schwer
punkte. Kennzeichnend für ihr ideo
logisches Niveau ist es, daß drei Ge
werkschaftssekretäre mit voller Über
zeugung erklärten: „Die gewerkschaft
liche Arbeit in den Privatbetrieben 
ist oft viel besser als in den volks
eigenen Betrieben. Die Massen haben 
die Ruhe weg, und es läuft alles sehr 
gut. Aber in den volkseigenen Be
trieben haben wir viel Sorge und 
Kummer."

Diese Auffassungen hemmen die 
Genossen in ihrer Arbeit. Darin 
zeigt sich eine vollkommene Unter
schätzung der Bedeutung der volks
eigenen Betriebe. Sie sagten kein 
Wort von der Schaffung der Ak
tionseinheit in Berlin, und sie wußten 
nichts davon, daß es in einigen Be
trieben Austritte aus dem FDGB gibt. 
Sie denken nicht an eine selbstkri
tische Einschätzung ihrer Arbeit.

Warum ist das so? Deshalb, weil 
sie monatelang keine Anleitung hat
ten, weil sie sich demzufolge in der 
Arbeit verzetteln mußten, weil die 
Parteiorganisation im Hause des 
Kreisvorstandes des FDGB nur auf 
dem Papier stand, weil es keine syste
matische Entwicklung von Kadern 
gibt.

Ein anderes Problem ist die rich
tige Fassung von Beschlüssen und die 
Kontrolle ihrer Durchführung. Wie
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